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1031

Eaitj
0d)on bas Kinh mill tanaen unb fpringen. Bie ©rmachfenen,

mit iljren oerfeinerten unb oertieften ©efüßlen, fitcßen nach in=

tenfioeren, äußeren 21usbrucfsmittetn; bies führt fie bin aur
gunft. 3br Sinnen unb Benfen nimmt gorm an, geminnt an
graft unb reift im barmonifcßen gufammenflang non innerer
unb Sufferer Spannung. — 21m ftärfften bat fitb im Slbenblanbe
öie SOtufif entroidett, ber Jana bagegen ats fetbftänbige KunfG
form ift nocb jung. 3m Xana 3eigen ficb prinaipielle ©egem
[äße, bie non ber inbioibuetten Vustegung bes Vegriffes Kunft*
tana berühren. Xänaer unb ibre Schulen beftimmen bie Stieß*

tung. Bas attgriecbifcbe 3beal entftebt, ber rein tänaerifcße 21us=

brucf mirb gefucfjt, auch ohne UJlufif, bann SJtufif unb Xana ats
tlangrbptbmifcbe Kompofition gefunben, manchmal abfärbenb
ins f(baufpieterifd)=pantomimifcbe, um ficb bes öftern im ®ro=
testen au oerlieren.

X5 a t u c c a tan3t! gür einen 21benb ift fie bei uns 3U ©aft.
Das Daus ift hießt befefet. Ber ©ong ertönt. Gautlos bebt ficb

ber Vorhang. 21uf ber großen, betten Vübne ftebt eine gra3ite
©eftatt. Bie erften Xatte eines ftamifcben Xan3es erttingen, bie

Spannung löft ficb unb ein fünftlerifcbes Spiet bebt an, unbän*

big in feinem Vuffcbmung, 3art mie ein Sieb, erbrüdenb mie
eine Stacbtpbantafie, befcbmingt mie ein 2Bal3er. — Vaufe, 3eit
3ur Überlegung unb 3U ©ebantenaustaufcb. Vßas ift es, momit
bie Vatucca uns au fasainieren nerftebt? 3ft es ibre über alle
tecbnifcben Schmierigfeiten fpieterifcb erhabene Xanatunft, ober
ift es ihr tebensfprübenbes SBefen fetbft? Oft Überborbet ibre
tänaerifcbe Vefeffenbeit, aber ibre fünftterifrfje Verfönlicßfeit
runbet ab, ihr Säcbetn befänftigt. 21Iles ift tän3erifcb gebeutete
SJtufif, aber fein 2tbf(atfcb, fonbern tebenbig nacbempfunbener
21usbru(f im Xänaerifcben. — ©s folgen brei SJtenuette, bie mit
einfachen SJtitteln grobe SBirfung er3ieten. 5DXit faum 3U bänbi*
genbem Xemperament freiert fie eine fpanifcbe Suite, grobartig
in ihrem geuer, ihrer Überfeinerung. Suleßt fcbenft fie uns in
gan3 grober gorm einen ungarifcben Xan3, um ficb atsbann auf
fcbetmifcbe 21rt mit einer improoifierten 3ugabe 3U oerabfcbie*
ben. Ber 2lpptaus mill nicht enben. Molucca unb ihr ausge3eicb=
neter ^Begleiter Slbolf D a o I i f merben cor ben Vorbang ge=

rufen, oor ben eifernen Scbuboorbang fogar. ©rob ift ber äu=

bere ©rfotg, bocb noch fiel gröber finb bie fünftlerifcben SBerte,
bie uns bie Xänaerin an biefem Slbenb fcßenfte. Xßir hoffen fie
mieber3ufeben. o.Kien.

SPcmtfc^cr $etmatfcßu£
Sie bernifcbe Vereinigung für ben Detmatfcbuß batte ihren

3abresbott oergangenen Sonntag in 3esenftorf abgehalten. 3m
©aftfjof 3um Göroen oerfammelten ficb bie aabtreicben SÖtitglie*
ber, bie aus oerfcbiebenen Xeiten bes Santons berbeigeftrömt
raaren. Bie Verfammlung mürbe oom Obmann, Obergericßts*
präfibent SJtar Steubaus eröffnet, non bem gleichartig ber Xä=
tigfeitsbericht feit ber lebten Verfammtung oorgelegt mürbe.
3abtreiche Vauernbäufer unb Speicher mürben unter Veteiti*
gung bes Deimatfcbußes bem Ganbe erhatten. Slnbere Arbeiten
unb ähnliche Vrojefte finb in Vorbereitung. ^Bauaufträge, Dei=
matftubeu, Ortsmufeen unb firchtiche Vauten ftanben im 3nter=
effensfreife ber 3nitiatioe bes Deimatfcbußes. 3u ©bren bes
ßeimatfcbüßters 21rifte Stotlier mirb eine ©ebenftafet beim
Schloff Spie3 errichtet merben.

®uten ©rfotg hatte bas Värnfeft, an bem ber Deimatfcbuß
neben ber Xrachtenoereinigung beteiligt mar, unb amar auf
ffiunfcb ber Stabt Vern.

©in befonberer Vericbt ber ©ruppe bes engern Dbertanbes
enthält eine bittere Stage über ben mißglüdten Kampf gegen
hie Kraftleitung am Vrienaer* unb am Xßunerfee.

Stach Entgegennahme ber oerfchiebenen ©ruppenbericßte
unb anfcßließenber Bisfuffion legte her Obmann fein feit bem

Xobe oon Slrifte Stotlier treu oermaltetes 2Imt nieber. 211s Stach*

fotger mürbe einftimmig gürfprecßer Kelter (Vern) gemäblt.
21rct)iteft S cß m e i 3 e r rief unter Veifall bie Verbienfte bes

fcheibenben Obmannes in ©rinnerung unb erfuchte ben fcßeiben*
ben Obmann, im Vorftanb roeiter mitauarbeiten. Von beftimm*
ter Seite mürbe gemünfcht, bah hie Stabt Vern bie auf bas
3ubitäum hin ausgeftettte Sammlung oon Stabtbitbern ermer*
ben unb 3ntereffenten 3ur Verfügung hatten fottte. Derr 1) a r t
mann ermähnte bie Vnftänbe megen ber Vitlettfteuer für bas
Värnfeft unb bie ©rünbe, bie ber fteimatfcbufe bat, auf ben

©riaß ber 21bgabe (gr. 10 500) au hoffen.

Schließlich begrüßte ber Ortspfarrer, Derr S cß m a r 3 hie
große Verfammlung im Stamen ber Veoötlerung unb ber Ve*
börben oon 3egenftorf.

3m großen Saat führte hierauf Vrcßiteft oon Gerber
eine prächtige Steiße oon Veifpieten guter alter, länbticßer Vau*
fünft oor, in farbigen Vrojeftionen, bie großen Veifatl fanben.

21nfcßtießenb rourbe has Schloß 3egenftorf unter her beru*
fenen gübrung bes Derrn Vfarrer Scßmar3 beficßtigt, morauf
ficß bie 3aßlreicben SDÎitgtieber 3U einem gemütlichen „Soieri*
ftünhti" im „Gömen" mieber oerfammelten.

SRein Heiner S5ruber
3cß mill euch er3äßlen bie uralte Gegenbe oon ©autamn

®uhbbas fleinem Vruber. llnb ich noitt eraäßten, mas gefeßab in
2iuer Stacht, als bie Sterne leuchteten über bem heiligen Ganbe
3nbien.

©in Xotenfäfer manberte mübfam im Sanb. Ber Vitger
®ubbbas fab ihm nach mit ben 21ugen ber Slnhacßt unb fpraeß:

©rßabene fegne beinen Vfab, mein fleiner Vruber." Unb
banfbar niefte ber Käfer unb froeß müßfam meiter. Sa fam
finer bes SÖBeges baßer im reichen ©emanbe, ber lachte über
bas ©efpräcß bes Vitgers mit bem Xotenfäfer unb ging hin
®b aertrat ben Käfer mit fünbigem guß.

„Su Starr im reichen ©emanbe", rief ißm ber Vilger au,

„roer ift mehr, bu ober ber Käfer im Staube? ©autama Vubbßa
nannte ihn einft feinen fleinen Vruber. 21IIe Xiere finb beine
Vrüber unb Scßmeftern unb mit bir eingereiht in bie Kette ber
Binge, hierin ift Sßeisbeit unb Giebe. 2Ber aber mirb einft bieß

erfennen, menn feines oon biefen ©efcßöpfen fommen mirb, um
3U 3eugen oon beiner Varmßer3igfeit!"

Bie Seele bes Xotenfäfers aber flog empor mit Sitberftü=
getn unb ging ein in has große #era heffen, ber ihn einft feinen
fleinen Vruber genannt.

Sanbet,
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Tanz
Schon das Kind will tanzen und springen. Die Erwachsenen,

mit ihren verfeinerten und vertieften Gefühlen, suchen nach in-
tensioeren, äußeren Ausdrucksmitteln: dies führt sie hin zur
Kunst. Ihr Sinnen und Denken nimmt Form an, gewinnt an
Kraft und reift im harmonischen Zusammenklang von innerer
und äußerer Spannung. — Am stärksten hat sich im Abendlande
die Musik entwickelt, der Tanz dagegen als selbständige Kunst-
sorm ist noch jung. Im Tanz zeigen sich prinzipielle Gegen-

Me, die von der individuellen Auslegung des Begriffes Kunst-
tanz herrühren. Tänzer und ihre Schulen bestimmen die Rich-
tung. Das altgriechische Ideal entsteht, der rein tänzerische Aus-
druck wird gesucht, auch ohne Musik, dann Musik und Tanz als
klangrhythmische Komposition gefunden, manchmal abfärbend
ins schauspielerisch-pantomimische, um sich des öftern im Gro-
testen zu verlieren.

P a l u cca tanzt! Für einen Abend ist sie bei uns zu Gast.
Das Haus ist dicht besetzt. Der Gong ertönt. Lautlos hebt sich

der Vorhang. Aus der großen, hellen Bühne steht eine grazile
Gestalt. Die ersten Takte eines slawischen Tanzes erklingen, die

Spannung löst sich und ein künstlerisches Spiel hebt an, unbän-

> > >

dig in seinem Aufschwung, zart wie ein Lied, erdrückend wie
eine Nachtphantasie, beschwingt wie ein Walzer. — Pause, Zeit
zur Überlegung und zu Gedankenaustausch. Was ist es, womit
die Palucca uns zu saszinieren versteht? Ist es ihre über alle
technischen Schwierigkeiten spielerisch erhabene Tanzkunst, oder
ist es ihr lebenssprühendes Wesen selbst? Oft überbordet ihre
tänzerische Besessenheit, aber ihre künstlerische Persönlichkeit
rundet ab, ihr Lächeln besänftigt. Alles ist tänzerisch gedeutete
Musik, aber kein Abklatsch, sondern lebendig nachempfundener
Ausdruck im Tänzerischen. — Es folgen drei Menuette, die mit
einfachen Mitteln große Wirkung erzielen. Mit kaum zu bändi-
gendem Temperament kreiert sie eine spanische Suite, großartig
in ihrem Feuer, ihrer Überfeinerung. Zuletzt schenkt sie uns in
ganz großer Form einen ungarischen Tanz, um sich alsdann auf
schelmische Art mit einer improvisierten Zugabe zu verabschie-
den. Der Applaus will nicht enden. Palucca und ihr ausgezeich-
neter Begleiter Adolf H avlik werden vor den Vorhang ge-
rufen, vor den eisernen Schutzvorhang sogar. Groß ist der äu-
ßere Erfolg, doch noch viel größer sind die künstlerischen Werte,
die uns die Tänzerin an diesem Abend schenkte. Wir hoffen sie

wiederzusehen. v.Kien.

Bernischer Heimatschuß
Die bernische Vereinigung für den Heimatschutz hatte ihren

Iahresbott vergangenen Sonntag in Iegenstorf abgehalten. Im
Gasthof zum Löwen versammelten sich die zahlreichen Mitglie-
der, die aus verschiedenen Teilen des Kantons herbeigeströmt
waren. Die Versammlung wurde vom Obmann, Obergerichts-
Präsident Max Neuhaus eröffnet, von dem gleichzeitig der Tä-
tigkeitsbericht seit der letzten Versammlung vorgelegt wurde.
Zahlreiche Bauernhäuser und Speicher wurden unter Beteili-
gung des Heimatschutzes dem Lande erhalten. Andere Arbeiten
und ähnliche Projekte sind in Vorbereitung. Bauaufträge, Hei-
matstuben, Ortsmuseen und kirchliche Bauten standen im Inter-
essenskreise der Initiative des Heimatschutzes. Zu Ehren des
heimatschützlers Ariste Rollier wird eine Gedenktafel beim
Schloß Spiez errichtet werden.

Guten Erfolg hatte das Bärnfest, an dem der Heimatschutz
neben der Trachtenvereinigung beteiligt war, und zwar auf
Wunsch der Stadt Bern.

Ein besonderer Bericht der Gruppe des engern Oberlandes
enthält eine bittere Klage über den mißglückten Kampf gegen
die Kraftleitung am Brienzer- und am Thunersee.

Nach Entgegennahme der verschiedenen Gruppenberichte
und anschließender Diskussion legte der Obmann sein seit dem

Tode von Ariste Rollier treu verwaltetes Amt nieder. Als Nach-
folger wurde einstimmig Fürsprecher Keller (Bern) gewählt.
Architekt Schweizer rief unter Beifall die Verdienste des

scheidenden Obmannes in Erinnerung und ersuchte den scheiden-
den Obmann, im Vorstand weiter mitzuarbeiten. Von bestimm-
ter Seite wurde gewünscht, daß die Stadt Bern die auf das
Jubiläum hin ausgestellte Sammlung von Stadtbildern erwer-
den und Interessenten zur Verfügung halten sollte. Herr Hart-
mann erwähnte die Anstünde wegen der Billettsteuer für das
Bärnfest und die Gründe, die der Heimatschutz hat, auf den

Erlaß der Abgabe (Fr. 10 SW) zu hoffen.

Schließlich begrüßte der Ortspfarrer, Herr Schwarz, die

große Versammlung im Namen der Bevölkerung und der Be-
hörden von Iegenstorf.

Im großen Saal führte hierauf Architekt von Lerber
eine prächtige Reihe von Beispielen guter alter, ländlicher Bau-
kunst vor, in farbigen Projektionen, die großen Beifall fanden.

Anschließend wurde das Schloß Iegenstorf unter der beru-
fenen Führung des Herrn Pfarrer Schwarz besichtigt, worauf
sich die zahlreichen Mitglieder zu einem gemütlichen „Zvieri-
stündli" im „Löwen" wieder versammelten.

Mein kleiner Bruder
Ich will euch erzählen die uralte Legende von Gautama

àddhas kleinem Bruder. Und ich will erzählen, was geschah in
àr Nacht, als die Sterne leuchteten über dem heiligen Lande
Indien.

Ein Totenkäfer wanderte mühsam im Sand. Der Pilger
Buddhas sah ihm nach mit den Augen der Andacht und sprach:à Erhabene segne deinen Pfad, mein kleiner Bruder." Und
dankbar nickte der Käfer und kroch mühsam weiter. Da kam
einer des Weges daher im reichen Gewände, der lachte über
das Gespräch des Pilgers mit dem Totenkäfer und ging hin

zertrat den Käfer mit sündigem Fuß.

„Du Narr im reichen Gewände", rief ihm der Pilger zu,

„wer ist mehr, du oder der Käfer im Staube? Gautama Buddha
nannte ihn einst seinen kleinen Bruder. Alle Tiere sind deine
Brüder und Schwestern und mit dir eingereiht in die Kette der
Dinge. Hierin ist Weisheit und Liebe. Wer aber wird einst dich

erkennen, wenn keines von diesen Geschöpfen kommen wird, um
zu zeugen von deiner Barmherzigkeit!"

Die Seele des Totenkäfers aber flog empor mit Silberflü-
geln und ging ein in das große Herz dessen, der ihn einst seinen
kleinen Bruder genannt.

Sandel.
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